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Kontroll- Verſammlungen
im Landwehrbezirk Weißenfels.

Zu den diesjährigen Herbſt Kontrollver-
ſammlungen werden und zwar nur auf dieſem
Wege beordert:

1. ſämtliche Reſerviſten,

2. von der Landwehr und Seewehr I. Auf-
gebots diejenigen Mannſchaften des Jahr-
gangs 1892, welche in der Zeit vom 1.
April bis 30. September 1892 in den
Dienſt getreten ſind, die bei der Kavallerie
als vierjährig freiwillig in der Zeit vom
1. April bis 30. September 1894 in den
Dienſt getretenen Mannſchaften, welche
vier Jahre aktiv gedient haben oder in
ihrem vierten Dienſtjahre zur Dispoſi-
tion des Truppenteils beurlaubt ſind,

3. die zur Dispoſition der Erſatzbehörden
entlaſſenen und die zur Dispoſition der
Truppenteile beurlaubten Mannſchaften,

4. die zeitig Ganzinvaliden und ſämtliche
Halbinvaliden wie unter und 2 aufge

Dieſe n haben ſich aus den bezug

lichen Ortſchaften bei Vermeidung der ge

ſetzlichen Folgen unfehlbar wie folgt zu
geſtellen

in Beuchlitz am 1. November 8 Uhr vor-
mittags im Gaſthofe,

in Dörſtewitz am 1. November, 10 Uhr vor-
mittags, im Gaſthofe,

in Lauchſtädt am 1. November, 1 Uhr nach-
mittags, im Gaſthofe zum Kronprinz,

in Schafſtädt am 2. November, 8 Uhr vor-
mittags, im Ratskeller,

in Frankleben am 2. November, 2 nach-
mittags im Erbis'ſchen Gaſthofe am Bahnhofe

in Merſeburg am 3. November, 9 Uhr vor-
mittags im Thüringer Hofe die Mann-
a der e 1897, 1898 und

Mariageund Jſabel.
Roman von M. Lutoſh. Deutſch von A. Geiſel.

(10. Fortſetzung.)

Jſabel war eine entzückende Brünette;
ihre hohe ſchlanke Geſtalt bewegte ſich mit
vollendeter Grazie und ihre feingeſchnittenen
Züge erinnerten an die altrömiſchen Gemmen,
während die grauen Augen in Augenblicken
der Erregung tiefſchwarz erſchienen. Maria
dagegen mit ihrem herrlichen, goldblonden
Haar welches ſich in natürlichen Locken um

die ſchöne weiße Stirn ringelte und lang
über den Nacken herabwallte, erinnerte an
das Dornröschen des Märchens. Märchenhaft
erſchienen auch die tiefdunkelblauen Augen,
deren lange ſchwarze Wimpern ſich herrlich
von dem zartroſigen Kolorit der Wangen
abhoben, und das regelmäßig ſchöne Geſichtchen
war unſag ar lieblich. Daß ſie um weniges
kleiner war als Jſabel, ſtand im Einklang
mit der zierlichen Erſcheinung, und der lachende
Ausdruck der Augen gab ihr etwas Kindlich-
Liebliches.

Anfänglich war ſogar der ernſteren Be-
ſtrebungen weit mehr zugängliche Sinn
Jſabels von den Schmeicheleien, die ihr ver-
ſteckt und offen dargebracht wurden, verwirrt
worden, und es bedurfte bei ihr gründlicher
Einkehr in ſich ſelbſt, um dieſe Schmeicheleien
auf ihren wahren Gehalt zurückzuführen.
Maria dagegen nahm ſich dieſe Mühe nicht,
ſie ſchwelgte in den Huldigungen des Ball-
ſaales, und wenn ſie von einem Feſte mit

ſoweit ſie nicht dem Landſt: urm be

1899, ſowie die unter 2 aufgeführten Mann
ſchaften des Stadtbezirkes,

in Merſeburg am 3. November, 11 Uhr vor
mittags, im Thüringer Hofe die Mann
ſchaften der Jahresklaſſen 1900, 1901, 1902,
1903 und 1994 des Stadtbezirks, ſowie die
unter 3 und 4 aufgeführten Mannſchaften,

in Merſeburg am 3. November, 21 Uhrnachmittags im Thüringer Hofe die Mann
ſchaften des Landbezirks,

in Schkeuditz am 4. November, 9 Uhr vor
mittags im Gaſthofe zur Sonne die Mann-
ſchaften der Jahresklaſſen 1897, 1898 und
1899 ſowie die unter 2 aufgeführten Mann-
ſchaften,

in Schkeuditz am 4. November, 11 Uhr vor-
mittags, im Gaſthof zur Sonne die Mann-
ſchaften der Jahresklaſſen 1900, 1901, 1902,
1903 und 1904, ſowie die unter 3 und 4

m ten Mannſchaften,
Zöſchen am 4. November,miltags, im Kietz ſchen Gaſthofe,

in Kötzſchau am 5. November, 10 Uhr vor-
mittags, im Blumeſſchen Gaſthofe,

November, 1 Uhr
in Lützen am 7. November, o Uhr vor

mittags, im Gaſthofe zum roten Löwen,
in Großgörſchen am 7. November, 2 Uhr

nachmittags, im Poppe'ſchen Gaſthofe.

Es wird noch beſonders darauf hinge
wieſen, daß jeder Mann verpflichtet iſt, ſeine
Militärpapiere mit der im Militärpaß auf
der letzten (Jnnen-) Seite angebrachten Taſche
aufzubewahrenden Kriegsbeorderung bezw.
Paßnotiz mit zur Stelle zu bringen und zu
der Kontrollverſammlung pünktlich zu er
ſcheinen hat, zu welcher der be-
treffende Jahrgang befohleniſt. Die Jahresklafſfen, denen die Leute an
gehören, ſind auf den Militärpäſſen genau
angegeben.

Etwaige Zweifel find vor den Kontroll-
glühenden Wangen und ſtrahlenden Augen
heimkehrte, ſehnte ſie ſich ſchon wieder nach
neuen Triumphen.

Frau Stuart hatte auch ihre Freude an
dem Gefallen, welches das Auftreten der
jungen Mädchen überall erregte, wenn ſie
auch im Stillen manchmal neidiſch auf die
Geſellſchaft war, die jede freie Stunde der
Kuſinen mit Beſchlag belegte. Die jungen
Mädchen ſelbſt freuten ſich bereits auf den
Sommer, der dem ermüdeten Geſellſchafts-
treiben ein Ziel ſetzen würde, aber inzwiſchen
genoſſen ſie frohgemut jedes Vergnügen, wel-
ches ſich bot und meinten jedes Mal, wenn
ſie heimkehrten, heute ſei es am ſchönſten
geweſen.

Eines Vormittags erſchien Frau Stuart
im Elliotſchen Hauſe und lud die ganze Fa-
milie auf den Abend in ihr beſcheidenes
Heim. Wie ſie gefürchtet hatte, waren alle
bereits verſagt und ſo lehnte Frau Elliot
die Einladung bedauernd ab, als Jſabel
ſchüchtern ſagte: „Tante Mathilde, dürfte
ich vielleicht heute abend zu Tante Klara
gehen

„Unmöglich, Kind,“ rief Frau Elliot leb
haft, „was würde Fenlon ſagen, wenn Du
ausbliebeſt?“

„Und was würde ich ſagen, wenn Du mich
im Stiche ließeſt, wie Bella,“ ſekundierte
Maria lachend, „was ſollte denn aus un
ſerem Duett werden Du denkſt wohl gar
nicht daran, daß auf der muſikaliſchen Soiree
ſtark auf uns gerechnet wird, und ich hatte

2 Uhr nach-

in Kleingoddula am 5.

mich ſo ſehr auf unſer Duett gefreut.“

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Mittwoch, den 19. Oktober 1904.

verſammlungen beim Bezirks-Kommando zur
Sprache zu bringen.

Das Nichterſcheinen oder das Erſcheinen
zu einer anderen als der befohlenen Kontroll
verſammlung hat Arreſt zur Folge.

Orden und Ehrenzeichen ſind anzulegen.
Weißenfels, den 14. Oktober 1904.

von Krafft.
Oberſt z. D. und Bezirkskommandeur.

Den Magiſträten, Gemeinde und Guts-
vorſtehern des Kreiſes mache ich zur Pflicht,
die vorſtehende Bekanntmachung den betreffen-
den Mannſchaften durch Aushang an Ge-
meindeſtelle oder in ſonſt geeigneter Weiſe zur
Kenntnis zu bringen.

Merſeburg, den 14. Oktober 1904.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Zum Tode des Königs Georg.
Dresden, 17. Oktober. Heute mittag

12 Uhr leiſtete König Friedrich Auguſt
in Gegenwart der Staatsminiſter den Eid

auf die ſächſiſche Verfaſſung worauf die
Miniſter den Eid der Treue ablegten. Der
feierliche Akt fand im Reſidenzſchloſſe ſtatt.

Dresden, 17. Oktober. Man ſchreibt
der „Frkf. Ztg.“: Gegenüber der in manchen
Kreiſen jetzt wieder auftauchenden Meldung,
die ehemalige Kronprinzeſſin werde
nach Sachſen zurückkehren, kann zuverläſſig
verſichert werden, daß ſich auch jetzt das Ver-
hältnis des ſächſiſchen Hofes zu ihr nicht
ändern wird. Eine Rückkehr gilt als völlig
ausgeſchloſſen.

Dresden, 17. Oktober. Kaiſer Wil-
helm trifft am Mittwoch abend hier zur
Beiſetzung des verewigten Königs ein. Am
ſelben Tage treffen Erzherzog Franz
Ferdinand von Oeſterreich, Prin z
Ludwig von Bayern, der Großherzog

144. Jahrgang.

von Oldenburg und die Württem-
bergiſchen Herrſchaften ein.

Dresden, 17. Oktober. Ein Armee-
befehl des Kaiſers beſagt: Gott dem
Allmächtigen hat es gefallen, Seine Majeſtät
den König Georg von Sachſen aus dieſem
Leben abzuberufen. Mit Mir und Meinem
Hauſe trauert auch Meine Armee, welcher der
Entſchlafene als Feldmarſchall und vierzehn
Jahre lang als GeneralJnſpekteur der Zweiten
ArmeeJnſpektion angehörte, um den ſchweren
Verluſt, den nicht nur das Königreich Sachſen,
ſondern das ganze Deutſche Vaterland von
neuem erlitten hat. Um das Andenken des
Dahingeſchiedenen, des ruhmreichen Führers
des XII. (Königlich Sächſiſchen) Armeekorps
im Kriege 1870/71, zu ehren, beſtimme
Jch hierdurch nachſtehendes 1. Sämtliche
Ofſiziere der Armee legen vierzehn Tage
hindurch Trauer an. 2. Bei dem Ulanen-
Regiment Hennings von Treffenfeld (Alt
märkiſchen) Nr. 16. währt dieſe Trauer
drei Wochen. 3. An den Beiſetzungsfeier-
lichkeiten haben die kommandierenden Gene-
rale des V. und VI. Armeekorps und eine
Abordnung des vorgenannten Regiments
teilzunehmen, beſtehend aus dem Regiments
kommandeur, 1 Stabsoſfizier, 1 Rittmeiſter,
2 Leutnants, 1 Wachtmeiſter, 1 Unteroſfizier
und 1 Gemeinen. Neues Palais, den 15.
Oktober 1904. Wilhelm.

Rußland und Japan.
18. Oktober.

Jn der Preſſe taucht allenthalben die Ver
mutung auf, Kuropatkin habe jetzt noch gar
nicht ſchlagen wollen, ſei aber von Petersburg
aus dazu gedrängt worden. Dieſe Verſion
klingt ſehr wahrſcheinlich und iſt von großem
Intereſſe für die Beurteil ung der ganzen
Situation. Es leuchtet ohne weiteres ein,
daß die Japaner in den letzten Schlachttagen

Merſeburg,

Jſabel fügte ſich der Majorität, allein
Frau Stuart gab ihren Liebling denn
das war Jſabel entſchieden nicht ſo raſch
auf. „Schließen wir einen Kompromiß,“
meinte ſie lächelnd, „ſo viel ich weiß, be-
ginnen ja Eure Soireen erſt, wenn mein
Abend ſchon faſt vorüber iſt; auf welche
Stunde lautet die Einladung?“

„Auf neun Uhr, Tante!“
„Hm, vor neun Uhr werdet Jhr alſo kaum

von Hauſe aufbrechen und wenn Jſabel um
ſechs Uhr zu mir komnt, könnt Jhr ſie im
Vorbeifahren mitnehmen. Auf Dich darf ich
wohl nicht rechnen, Mariga? Du ſchwärmſt
nicht für mich einfache alte Frau und mein
eiufaches Haus.“

„O, Tante Klara, ſo mußt Du nicht
reden,“ rief Maria, indem ſie Frau Stuart
ungeſtüm umarmte und abküßte, „ich komme
nächſtens auf einen ganzen langen Tag zu
Dir, nur heute entſchuldige mich, ich muß
zum Fünf-Uhr-Tee zu Hetty Winter und
habe dann gerade nur noch Zeit, Toilette
zu machen, bevor wir zu Fenlons fahren.“

„Gut, bezüglich Deines langen Beſuches
halte ich Dich beim Wort, und Dich, Jſabel,
hoffe ich alſo heute abend um ſechs Uhr bei
mir zu ſehen. Vielleicht kann Onkel William
Dich begleiten; ich erwarte einen Freund
Walters aus Virginia und da derſelbe auch
George kennt, intereſſiert es den Onkel ge-
wiß, ſeine Bekanntſchaft zu machen.“ Jſabel
verſprach, dem Onkel die Einladung auszu-
richten und Frau Stuart ging.

Pünktlich um ſechs Uhr erſchien Jſabel in

Frau Stuarts gemütlichem Wohnzimmer,
Herr Elliot hatte ſie nicht begleiten können,
hoffte aber, nachzukommen. Jſabel war ſchon
in Toilette für dies muſikaliſche Soiree, und
das kremefarbene Seidenkleid ſtand ihr aller-
liebſt. Jm dunklen Haar trug ſie eine Tee-
roſe und Frau Stuart meinte, ſelten eine
harmoniſchere Erſcheinung geſehen zu haben.

Außer dem Gaſt, einem Herrn Falconer
aus Virginiag, waren nur die Hausfrau und
die beiden jüngeren Söhne, die noch die
Schule befuchten, anweſend der Gaſt war ein
äußerſt angenehmer, auffallend hübſcher, junger
Mann, deſſen ernſtes Weſen Jſabel ſehr
ſympathiſch berührte; wie ſich im Laufe der
Unterhaltung ergab, befand ſich Herr Falconer
auf einer Erholungsreiſe; infolge einer
ſchweren Erkältung er hatte in einer
Sturmnacht ſtundenlang bis über die Kniee
im Waſſer geſtanden, um den von einer
Springflut überraſchten Bewohnern eines ein-
ſamen Gehöftes bei der Bergung ihrer Habe
zu helfen war er längere Zeit an einem
ſchleichenden Fieber krank geweſen und der
Arzt hatte ihn jetzt zur Kräftigung ſeiner
Nerven aus der zu weichen Luft ſeiner Hei-
mat nach dem Norden geſchickt. Sein Domi-
zil in Virginia war nur wenige Meilen von
der Garniſon Walters entfernt, und nachdem
ein Zufall ſie miteinander bekannt gemacht,
hatten ſie ſich häufig geſehen, da ſie ſich gegen
ſeitig angezogen fühlten.

(Fortſetzung folgt.)
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von vornherein erheblich im Vorteil waren,
denn erſtlich kannten ſie das Gelände, welches
ſie ſchon eine Zeitlang in Beſitz hielten und
zweitens hatten ſie Stellungen auf ihrem
rechten Flügel im Gebirge inne, die für un
einnehmbar gelten durften und die auch nicht
eingenommen worden ſind. Von je 6 Ruſſen,
welche die Berge hinauf klommen, wurden
fünf getötet. Hier hat ſich Kuropatkin gründlich
verrechnet, und die Folgen waren für ihn ſehr
ſchlimm, die Japaner ſchlugen alle Angriffe
ab und gingen dann ſelbſt vor.

Die Nachrichten von den Schlachtfeldern,
denn man muß von mehreren ſprechen, gehen
ſo zahlreich ein, daß es Mühe koſtet, das
Material zu ſichten. Feſt zu ſtehn ſcheint ſo
viel, daß die Ruſſen auf ihrem linken Flügel,
bei dem Kuropatkin mit eigener Lebensgefahr
kommandierte eine Briſanz-Granate ſchlug
dicht neben ihm ein total geſchlagen wor-
den ſind. Auch im Zentrum und auf dem
rechten Flügel ſind ſie nachdrücklich zurückge-
drängt worden, doch iſt hier die Niederlage
keine ſo markante geweſen, wie auf dem
linken Flügel.

Die Verluſte ſind ſehr bedeutende geweſen,
es wird heute für die Ruſſen die Zahl
60,000 genannt, doch halten wir das für
übertrieben, bezüglich der Japaner liegen noch
keine Zahlenangaben vor, doch wird man ſich
auch hier auf hohe Ziffern gefaßt machen dürfen.

Die Schlacht iſt wieder aufgenommen
worden, trotzdem die Truppen auf beiden
Seiten, wie leicht erklärlich, erſchöpft ſind.
Ein derartiges tagelanges Ringen hat es
ſelbſt im letzten deutſch- franzöſiſchen Kriege
nicht gegeben, und es macht den Truppen
beider Teile Ehre, daß ſie trotz Ueberan-
ſtrengung und Erſchöpfung immer wieder in
e Schlacht gehn.

Ein zweites Sedan wird der ruſſiſchen
Armee diesmal ebenſo wenig bereitet werden,
wie bei Liaujaug, der Rückzug iſt vielmehr,
wie dort, geſichert. So lauten wenigſtens
die neueſten Meldungen. Die Schlacht iſt
zwar, ſo weit die Nachrichten heute lauten,
noch immer nicht vollſtändig entſchieden, in-
deſſen, wenn die Ruſſen nicht noch ſehr er
hebliche Mengen friſcher Truppen ins Gefecht
führen können, iſt nicht abzuſehen, wo ſie
noch Vorteile von erheblicher Tragweite er
ringen ſollen.

Alexejew iſt nach Charbin zurückgereiſt
weit vom Ziel iſt gut vorm Schuß! Ueber
die Tapferkeit beider Armeen giebt es nur
eine Lesart, daß ſie das höchſte Lob verdient.

Wir verzeichnen aus dem reichlich vor-
liegenden Depeſchen- Material die folgenden:

London, 17. Oktober. Aus Tokio
wird gemeldet: Nach Kriegsdepeſchen erklärten
ruſſiſche, von der Mittelarmee gefangene Offi-
ziere, die Garniſon von Port Arthur ſchrumpfe
täglich zuſammen und ſei in furchtbarer Lage,
während in der Mandſchurei fortwährend
ruſſiſche Verſtärkungen aus Europa ankämen.
Da Kuropatkins Armee bei Mukden über
neun Armeekorps betrug befahl der Zar
am 27. September dem General Kuropat-
Ain, keinen Schritt hinter Mukden zurückzu-
gehen. Falls die Umſtände es erlaubten,
ſolle er ſo ſchnell wie möglich die Offen
ſive ergreifen und die Japaner aus dem
Süden der Mandſchurei vertreiben und Port
Arthur entſetzen. Auf dieſen Befehl hin ging
Kuropatkin mit ſeiner geſamten Armee ſüd-
lich von Mukden vor. Er teilte ſeine Armee
in drei Kolonnen. Die mittlere, beſtehend
aus dem erſten, vierten und fünften Armee-
korps unter General Solejew ging auf Hun-
ſchanku und Linhuagſchan, die linke, beſtehend
aus zwei Armeekorps unter Stackelberg ging
gegen die japaniſche Rechte, die rechte, beſte-
hend aus drei Korps, gegen die japaniſche
Linke vor. Die zentrale Kolonne unter
General Linewitſch enthielt außer einem Re
ſervekorps die Feldtruppen des Uſſuri-
Diſtrikts. Sie nahm einen Umweg von
Oſten her und marſchierte nach Südoſten
gegen Liaujang, um die japaniſche Rückzugs-
linie zu bedrohen. Auf Linewitſchs Rechten
operierte Miſchſchenko mit ſechs Dragoner-
Regimentern. Die dritte ſibiriſche Reſerve
Diviſion erlitt die größten Verluſte. Die
früher 4000 Mann ſtarken Regimenter waren
nach Liaujang auf 2500 geſunken und zählen
jetzt nur noch 800 Mann. Ein Hauptmann
befehligt oft ein Regiment, ein Unterleutnant
ein Bataillon und Gefreite die Kompagnien.

Paris, 17. Oktober. Während das
Gros des rechten ruſſiſchen Flügels am
rechten Ufer des Hunfluſſes Befehle aus
Mukden erwartet, ſucht General Bilderling
nördlich vom Schaho die nachdrängenden
japaniſchen Kolonnen des Generals Nodzu
aufzuhalten. Das der linken ruſſiſchen
Armee angehörende Korps Jwano, das eine
Zeitlang ſchwer gefährdet war, konnte ſich,
wenngleich erſt nach empfindlichen Verluſten,

der Verfolgung durch die Truppen Kurokis
entziehen, um in Eilmärſchen Mukden oder
Fu'chun zu erreichen. Nach Fuſchun hat
General Jwano jene ſibiriſchen Regimenter
dirigiert, welche verhältnismäßig am wenig-
ſten gelitten haben: Jwanow gebührt unbe
ſtritten das Verdienſt, mehrere von den Ja-
panern beſetzte wichtige Höhen 5 km weſtlich
von Baniapuſa, am Abend des 12. Oktober
genommen und 48 Stunden lang behauptet
zu haben. Ganz beſonders zeichnete ſich hier-
bei die Reſervediviſion der Oſtabteilung des
linken Flügels aus. Die Jnfanterie dieſer
Diviſion klomm, von ihrer die Höhen be-
ſchießenden Artillerie unterſtützt, die ſchwie-
rigſten Gebirgspfade hinauf und vertrieb den
Feind. Die Kanonade dauerte Tag und
Nacht fort. Von jener Höhe geſehen, wo ſich
Kuropatkins Generalſtab mit den fremden
Militär-Attachss befand, war der An-
blick des Schlachtfeldes überwältigend.
Namentlich zur Rechten, wo ringsum
brennende Dörfer aufflammten und jeder Zoll-
breit Boden im furchtbarſten Nahkampf ver
teidigt wurde. Am abend des 14. d. Mts.
waren nach heftigem Gewitterregen alle nord-
wärts führenden Wege durchweicht, wodurch
der Beginn des Rückzuges der Ruſſen erheb-
lich erſchwert wurde. Jn Kuropatkins Haupt
quartier glaubte man am abend des 15. d. M.,
daß die ruſſiſche Zentrumsarmee einen großen
Erfolg errungen habe, und erklärte damit das
Schweigen der angeblich zur Hilfe Okus ent
ſandten Artillerie der Armee Kurokis. Aber
die Täuſchung dauerte nicht lange noch am
ſelben Abend wurden alle von dem ruſſiſchen
rechten Flügel errungenen Poſitionen aufge
geben.

*London, 17. Oktober. Aus Mukden
wird von heute depeſchiert, daß in der Nacht
zum 17. der Kampf wieder begonnen habe.
Die Ruſſen hielten ihre Stellungen am
Schaho und machten verſchiedene Vorſtöße,
wobei ſechs japaniſche Geſchütze von ihnen ge-
nommen worden ſeien. Die Oſtarmee unter-
ſtütze jetzt die Weſtarmee. Der Kampf ſpiele
ſich in der Ebene ab. Die Schlacht ſei von
Oyama die Schlacht am Schaho genannt
worden. Eine Meldung aus Mukden
von geſtern abend beſagte noch: Die Leute
ſind übermüdet, ihre Verpflegung iſt unge-
nügend. Jeder Mann und jedes Geſchütz iſt
zur Verwendung gebracht worden die Sol
daten haben ſich förmlich aufgeopfert. Die
Wege ſind mit zurückgehenden Ruſſen bedeckt,
über denen die Schrapnells platzen. Viele
höhere Offiziere ſind gefallen; Kuropatkin
ſelbſt hat im Granatfeuer die größte Energie
bewieſen und ſelbſt in den ſchlimmſten Augen-
blicken die Hoffnung nicht verloren. Am 16.
hörte der Kampf ſozuſagen auf, da beide
Seiten erſchöpft waren. Die Japaner ſcheinen
näher an Mukden heranzukommen; die Ruſſen
gingen am 16. ohne weiteren Kampf zurück.

Petersburg, 17. Oktober. Obgleich
eine Fülle von Nachrichten vorliegt, iſt die
Lage keineswegs klar, weil einzelne Epiſoden
ohne Ortsbenennung gegeben werden. Feſt
zuſtehen ſcheint jedoch, daß die Ruſſen bis
Sonnabend abend nicht weiter zurück-
gegangen, ſondern vorgedrüngen ſind.
Kuropatkin leitet die Operationen per-
ſönlich im Zentrum des rechten Flügels, er
führt das Petrow'ſche Regiment, welches die
Japaner völlig zurückwarf. Das Armeekorps
SarubajewMeyendorf hat heldenhaftes ge-
leiſtet, es behauptete alle Poſitionen. Von
einem Regiment, welches zum Sturm vor-
ging, ſollen nur ein Offizier und einige
Mann, und auch dieſe nicht unverwundet:,
zurückgekehrt ſein. Die linksſeitige Umgehung
ſoll an einer uneinnehmbaren Gebirgspoſition
geſcheitert ſein.

Berlin, 17. Oktober. Das „Berl. Tgbl.“
meldet aus Mukden vom 16. Oktober:
Seit heute früh 7 Uhr iſt eine allgemeine
Schlacht zwiſchen dem geſamten Heere
Kuropatkins und den Japanern 20 km ſüdlich
Mukden bei Schahepu im Gange. Seit
2 Uhr wurde ein ſtarkes Geſchützfeuer aus
den Bergen im Oſten vernommen, ſcheinbar
handelt es ſich um ein Eingreifen der
Armeegruppe Stackekberg gegen
die japaniſche Flanke. Um 3 Uhr nach-
mittags wurde das japaniſche Artilleriefeuer
ſchwächer, dafür entwickelte ſich ein heftiges
Jnfanteriegefecht. Die japaniſche Jnfanterie
ſteht unter ſtarkem ruſſiſchen Geſchützfeuer.
Die Schlacht ſteht ſcheinbar günſtig für die
Ruſſen, die Entſcheidung iſt aber noch nicht
gefallen. Sehr viele Verwundete werden nach
Mukden gebracht. Das iſt der achte Schlachttag.
Die Witterung iſt günſtig.

London, 27. Oktober. Nach Meldungen
vom 15. d. M. war die Linie der zurückgehen
den Ruſſen unregelmäßig gebrochen; die ruſ
ſiſche Artillerie verſuchte durch furchtbares

Verſtärkungen erhält.

nie zu erhalten, währeud die Japaner das
ruſſiſche Zentrum zu durchbrechen verſuchten,
wobei die fapaniſchen Huſaren (wohl Garde-
Kavallerie) eine brillante Attacke ritten.
Chineſiſche Flüchtlinge ſtrömen in hellen
Scharen nach Mukden. Die Ruſſen öſtlich
der Bahn gingen zurück, obgleich die japa-
niſchen Batterien bald zu ſchießen aufgehört
oder zum Schweigen gebracht zu ſein ſchienen.
Japaniſche Granaten hatten ſelbſt in Dörfern
hinter dem ruſſiſchen Generalſtabe eingeſchlagen.
Vom Weſten her ſchoſſen die Japaner mit
Lydditgeſchoſſen, vor denen die ruſſiſchen Am-
bulanzen und der Train weiter zurückgehen
mußten. Auch die Munitionskolonne fing
an zu weichen, wurde aber zum Stehen ge-
bracht. Nur mühſam ſchleppten ſich die
Ruſſen durch den Moraſt, nachdem ſie bis zur
Dunkelheit ihre Stellung noch feſtgehalten
hatten. Der ganze Weg nach Mukden war
mit Verwundeten bedeckt, die zu einem großen
Teile ihre Wunden im Nahkampfe erhalten
hatten.

Petersburg, 17. Oktober. General
Kuropatkin meldet dem Kaiſer ferner:
„Die Nacht auf den 15. Oktober verlief ruhig.
Bis 9 Uhr morgens wurde bemerkt, daß
feindliche Kolonnen ziemlich offen in der
Richtung auf unſere Stellungen auf der
großen Mandaxinenſtraße vorrückten. Unſere
Batterien eröffneten das Feuer auf dieſe Ko
lonnen. Der Befehlshaber des linken Flügels
hat gemeldet, daß der Feind dort bedeutende

Wie dies auch bei
Liaujäng- der Fall war, brach geſtern infolge
der vielen Schüſſe ein ſtarkes Gewitter aus,
und ein heftiger Regen ging hernieder. Die

Straßen ſind ſo ſchlecht geworden, die Flüſſe
Die Generalorder für alle

Truppen bleibt dieſelbe: den hartnäckigſten
ſind geſtiegen.

Widerſtand zu leiſten. Soeben wird gemeldet,
daß bedeutende Streitkräfte der Japaner die
Eiſenbahn von Weſten nach Oſten überſchreiten.

Tokio, 18. Oktober. Vom 17. d. Mts.,
2 Uhr nachmittags, wird durch „Reuters
Bureau“ gemeldet: Die Ruſſen griffen
heftig Oku's linken Flügel an; geſtern
machten ſie ſechs Gegenangriffe, die alle er-
folgreich abgeſchlagen wurden. Als bei

„Sonnenuntergang das letzte Telegramm vom

m

Schlachtfelde abgeſandt wurde, gingen ſie zum
ſiebenten Male zum Angriff vor. Oyama
berichtet, daß die ruſſiſchen Verluſte in dieſen
Angriffen ſchwer waren.

Petersburg, 17. Okt. Der Korreſpon-
dent der „Birſhewija Wiedomoſti“ tele-
graphiert vom 17. aus Mukden: Heute kam
hier ein Diviſionsgeneral durch, der am Fuße
verwundet war: Seine Diviſion hatte den
Auftrag gehabt, die auf den felſigen Höhen
auf der Oſtſeite der Schlachtlinie befindlichen
Truppen anzugreifen. Nach den Ausſagen
des Generals war der Angriff äußerſt heftig
und wurde unter großen Verluſten ausgeführt.
Unter einem Hagel von Geſchoſſen wurden
die ſteilen Abhänge erklommen, wobei von je
6 Mann 5 fielen. Die 6. Kompagnie des
23. ſibiriſchen Regiments erreichte den Gipfel
und ſtürzte ſich auf die Verſchanzungen der
Feinde, die ſie mit dem Bajonett empfingen.
Ein Hauptmann wurde mit Bajonetten auf-
geſpießt und hochgehoben. Der Reſt der
Kompagnie wurde aufgerieben, bevor noch die
nachfolgenden Kompagnien ankamen. Das
Gemetzel dauert jetzt bereits 10 Tage. Die
Ruſſen ſollen nach Ausſagen heute einge-
troffener Offiziere geſtern 24 Kanonen und
8 Maſchinengewehre genommen haben. Der
Kampf wütet auf der ganzen Linie. Während
der Nächte hörte man plötzlich heftiges
Artilleriefeuer, das dann jedoch wieder ver-
ſtummte. Es handelt ſich um einen Nacht-
angriff, der mit Erfolg ausgeführt worden
ſein ſoll. Heute iſt der Kampf heftiger als
geſtern. Gutunterrichtete Perſonen ſagen, daß
die Ruſſen ein oder zwei Tage auf der
ganzen Linie gegen den Feind vorgehen
werden. Dann werde es möglich ſein, das
Ergebnis der gewaltigen Schlacht feſtzuſtellen.

Aus Afrika.
Berlin, 17. Oktober. Major von

Lengerke meldet heute über Kapſtadt:
Seit dem 5. Oktober befindet ſich der Wit
boiſtamm in Aufruhr. Am ſelben
Tage haben ſtarke Hottentottenbanden unter
Morenga die Kompagnie Wehle bei Hurueis,
weſtlich Karasbergen, angegriffen, ſind aber
mit Verluſt zurückgeworfen. Jch ſtehe mit
150 Mann und vier Geſchützen in Warmbad
und Sandfontein; in Keetmannshoop befinden
ſich 130 Mann und zwetl Geſchütze; die Ver
bindung mit dem Norden iſt unterbrochen.
Das Gouvernement in Kamerun berichtet,
daß nach einer Meldung des Hauptmanns
Langfeld aus Jola der Hauptmann

Feuer auf die Japaner die Ordnung in der Thierry am 16. September bei Mubi

durch einen Pfeilſchuß getötet worden iſt
politiſch ſei alles ruhig. Langfeld bleibt
vorläufig in Garua. Hauptmann Gaſton
Thierry gehörte dem GrenadierRegiment
König Friedrich Wilhelm II. (1. Schleſiſches)
Nr. 10 an und war vor ſeiner Verwendung
in Kamerun bereits eine Reihe von Jahren
in Togo als Stationsleiter tätig. Jn Ka-
merun war er zuletzt Reſident im Bezirk
Garuag.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 17. Oktober. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer unternahm heute vor-
mittag einen Spazierritt und hörte um 10
Uhr den Vortrag des Wirkl. Geh. Rats von
Lucanus. Morgen, am 18. Oktober, dem
Geburtstage Kaiſer Friedrich's, wird in Berlin
das Kaiſer Friedrich Denkmal und das Kaiſer
Friedrich Muſeum eingeweiht werden. Ein
getroffen zu der Feier ſind bereits: Jn Berlin
die Frau Großherzogin von Baden, in Pots-
dam der Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich,
der Erbgroßherzog von Meiningen nebſt Ge
mahlin, Prinz Friedrich Karl von Heſſen
nebſt Gemahlin. Wie aus Wernigerode
gemeldet wird, ſind die Beſuche des Kaiſers
dort und in Deſſau wegen der Hoftrauer
aus Anlaß des Ablebens des Königs von
Sachſen abgeſagt.

Das Jnvalidenverſicherungs-
geſetz geſtattet den weiblichen Ver-
ſicherten, die eine Ehe eingehen, die
Hälfte der für ſie geleiſteten Beiträge, alſo.
die ganze gegebenenfalls von ihnen gezahlte
Summe, zurückzufordern, wenn die Beiträge
vor Eingehen der Ehe für mindeſtens zwei
hundert Wochen entrichtet worden ſind. Von
dieſem Rechte wird in allen Teilen Deutſch-
lands, wie die Ausweiſe der einzelnen Ver-
ſicherungsanſtalten bezeugen, ausgiebiger Ge-
brauch gemacht. Die Geſamtſumme, die die
Träger der Jnvalidenverſicherung für die
Beitragsrückzahlungen an weibliche Verſicherte
jährlich aufwenden, beläuft ſich jetzt bereits
auf mehrere Millionen Mark. Es iſt nun
nicht zu leugnen, daß mit dieſer Beſtimmung
des Geſetzes manches Gute inſofern geſtiftet
witd, als mit dem zurückgezahlten Gelde für
den jungen Haushalt Anſchaffungen gemacht
werden können, deren Koſten ſonſt ſchwer
aufzubringen ſein würden. Man wird aber
auch nicht verkennen dürfen, daß das
Jntereſſe recht vieler Frauen eigentlich
gegen die Rückforderung der Beiträge
ſpricht. Neben der Anordnung auf Rück-
zahlung der Beträge ſteht nämlich im Geſetze
eine Beſtimmung, wonach mit der Erſtattung
die durch das frühere Verſicherungsverhältnis
begründete Anwartſchaft auf Rente verloren
ge t. Den Frauen iſt deshalb auch die für
ſie ſo wichtige Weiterverſicherung nicht ge
ſtattet. Wenn ſie ſpäterhin wieder in eine
verſicherungspflichtige Tätigkeit eintreten, ſo
werden ſie natürlich mit der Entrichtung
neuer Beiträge auch wieder rentenberechtigt,
die lange Zeit aber, die ſie in der Ehe ohne
Weiterverſicherung verlebt haben, wird ihnen
beim Eintritt eines Rentenanſpruchs nicht an-
gerechnet. Sie verlieren, während ſie in der
Gegenwart einen kleinen eil erlangen, für
die Zukunft den Anſpruch auf höhere Rente.
Es iſt deshalb auch vollſtändig zu verſtehen,
wenn verſchiedene Verſicherungs anſtalten neuer-
dings im Jntereſſe der weiblichen Verſicherten
ſelbſt dieſen dringend anraten, ſich im Falle
der Verheiratung nicht die Hälfte der für ſie
gezahlten Beiträge zurückzahlen zu laſſen, viel-
mehr auch in der Ehe die Verſicherung fort-
zuſetzen, damit ſie bei etwaigem Eintritt eines
Anſpruchs auf Rente eine ſolche in höherem
Betrage beziehen können.

Dresden, 15. Okt. Mancherlei Zeichen
deuten, ſo ſchreibt die „Dresd. Ztg.“, darauf, daß
man hier einem neun wirtſchaftlichen
Zuſammenbruche entgegengeht. Während
der kaum notdürftig überwundene Zuſammen-
bruch des Jahres 1901 von der Jnduſtrie
ausgegangen ſei und ſeine Wirkungen vor-
nehmlich auf deren Angehörige, alſo meiſt
kapitalkräftige und daher widerſtandsfähigere
Kreiſe geäußert habe, drohe gegenwärtig die
wirtſchaftliche Kataſtrophe vom Hausbeſitze,
alſo dem Mittelſtande, auszugehen und den
letzteren in Mitleidenſchaft zu ziehen. Die
gewiſſenloſe Hergabe von Baugeldern durch
Geldinſtitute und Private in erſter Linie
habe eine Maſſenerzeugung von Häuſern ver
anlaßt, welche die Nachfrage bedeutend über-
ſteige. Die Erbauer dieſer Häuſer ſeien ſonſt
ausſchließlich vermögensloſe Leute, die Stroh-
männer der ruhig im Hintergrunde ſitzenden,
ihre hohen Zinſen in Ruhe einſtreichenden
Baugeldgeber. Vermöchten dieſe, wie zumeiſt,
den Zins nicht regelmäßig aufzubringen, ſo
erfolge die Zwangsverſteigerung. Der Bau



Nummer 246. 1904. Nerſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 19. Oktober.
handwerker, alſo der Mann des Mittelſtandes,
dem die hohen Baugelder im Range voran
gingen, ſei dann der allein und ſchwer Ge
ſchädigte, denn der Erbauer ſei vermögenslos
und der Geldgeber hafte nicht für dieſen.

Schon ſeit zwei Monaten beginnen die
Zwangesvollſtreckungen ſich in erſchreckender
Weiſe zu mehren.

Magdeburg, 17. Oktober. Wie der hie
ſigen „Volksſtimme“ aus Bielefeld mit-
geteilt wird, hat ſich der ſozialdemokratiſche
Reichstagsabgeordnete für Kalbe-Aſchersleben,
Albert Schmidt aus Magdeburg, geſtern
na hmittag in einem Anfall von Geiſtesum-
nachtung von einem Zuge bei Bielefeld über
fahren laſſen. Er war ſofort tot.

Cokales.
Merſeburg, 18. Oktober.

Gemeinde St. Maxrimi. Nach langer
Pauſe fand am Sonntag und Montag in
der Gemeinde St. Maximi wieder einmal
eine Kirchenviſitation durch den Stiftsſuper-
intendenten Prof. Bithorn ſtatt. Am Sonn
tag vormittag predigte Paſtor Werther,
und danach hielt Prof. Bithorn eine herzliche
Anſprache an die Gemeinde. Er ermahnte
dieſelbe, ihr ſchönes Gotteshaus mit dem
herrlichen Turm recht zum Mittelpunkt des
Gemeindelebens zu machen, von dem der
Segen auf die ganze Gemeinde ausgeht.
Ueber allen wirtſchaftlichen Nöten und Sorgen
gelte es, das Eine nicht zu vergeſſen, was
not iſt und was doch allein allem Leben erſt
den rechten Wert giebt. Am nachmittag
waren, da Paſtor Schollmeyer durch Krankheit
verhindert war, an der Viſitation teilzu-
nehmen, die Konfirmanden in's Gotteshaus
geladen. Paſtor Werther katechiſierte über
die 3. und 4. Bitte des Vaterunſers, Paſtor
Jordan über die 5. Bitte. Danach er-
mahnte Superintendent Bithorn die Kinder,
um glückliche, fröhliche Menſchen zu werden,
die Mahnungen der 3 Bitten recht zu be-
herztgen und willensſtark und gottergeben,
dankbar und genügſam, bußfertig und ver-
ſöhnlich zu werden. Am Montag abend
waren die Männer der Gemeinde in das neue
Jünglingsheim in der Mühlſtraße geladen.
Hier begrüßte Paſtor Werther die Erſchienenen
herzlich und erklärte den Zweck der Viſitation,
die in unſerer Gemeinde nur im Jahre 1855
durch Konſiſtorialrat Frobenius, im Jahre
1871 durch Konſiſtorialrat Leuſchner ſtattge-
funden. Wie die Land ſo ſollen auch die
Stadtgemeinden von Zeit zu Zeit durch die
Superintendenten beſucht werden, damit die-
ſelben ſich über den Stand des Gemeindelebens
unterrichten und nach Kräften guten Rat er-
teilen können. Danach gab der Redner einen
Ueberblick über die äußere und innere Ent-
wickelung der Gemeinde, manchen in-
tereſſanten Zug aus der Vergangenheit in
ſeine Ausführungen einflechtend. Sodann
ſprach Superintendent Bithorn über Gegen-
wart und Zukunft der Gemeinde. Er zeigte
zunächſt auf Grund der Viſitationsberichte
die unleugbaren Fortſchritte, die das Ge-
meindeleben gemacht habe. Dennoch dürfen
wir die Schäden nicht überſehen und vor
allem immer daran denken, ein wie großer
Teil unſerer Gemeinde von dem kirchlichen
Leben überhaupt nicht oder nur ſehr ober-
flächlich berührt wird. An dieſen Teil der
Gemeinde heranzukommen, müſſe das unaus
geſetzte Streben der beteiligten Organe ſein.
Jm Anſchluß daran ſtellte er eine Reihe von
Wünſchen und Fragen zur Debatte, die einen
ſehr lebhaften Meinungsaustauſch der An
weſenden hervorriefen. Zunächſt wurde die
verhältnismäßig geringe Beteiligung der Ge-
meinde an der Viſitation durch die Unkennt-
nis des Zweckes und die Art derſelben ent
ſchuldigt. Sodann rief die Einteilung der
Gemeinde in Seelſorgerbezirke, der Nach
mittagsgottesdienſt und der Kindergottesdienſt
eine ſehr lebhafte Debatte hervor, die erſt um
Mitternacht ihr Ende fand. Alle Anweſenden
hatten das Gefühl, wie viel eine ſolche Ausſprache
zur Förderung des Jntereſſes an allen Ge-
meindefragen dienen könne. Mit der herzlichen
Bitte an den Herrn Stiftsſuperintendenten,
bald einmal wieder zu kommen und dem
Dank für alles Gebotene ſchloß der Vorſitzen
de den zu allgemeiner Befriedigung ver
laufenen Abend.

Jm Lehrerverein wird übermorgen
und übermorgen in 8 Tagen im „Tivoli“
Herr Superintendent Bithorn zwei Vorträge
halten, deren erſter das Thema: „Jeſus, der
Freie“ behandelt. Auch Frauen haben
Zutritt, und verweiſen wir auf das Jnſerat
in der vorliegenden Nummer.

Die Schulferien ſind geſtern zu Ende
gegangen, der Unterricht hat heute morgen
wieder begonnen.

teile für das kirchliche Leben eintreten.

Poſtaliſches. Das Reichs Poſtamt
macht bekannt, daß der Paketverkehr mit
Gibeon (Deutſch-Südweſtafrika) gänzlich ein
geſtellt worden iſt.

StrafkammerSitzung in Halle. Unter dem
15. er. wurde folgendes verhandelt: Der 12 Jahre
alte Schulknabe Auguſt Wilhelm Rieſe aus
Merſeburg wird beſchuldigt, zu Merſeburg am
8. Juli er. das 7 Jahre alte Schulmädchen Gertrud
Gautzſch mit einem Handkorbe mehrmals an den
Kopf geſchlagen, ſie auch, nachdem ſie zu Boden
gefallen iſt, gegen den Leib getreten zu haben, ſodaß
am 24. Juli der Tod des Kindes eingetreten iſt.
Zwei als Sachverſtändige vernommene Aerzte be
kunden, daß das Kind an einer Vereiterung der
Hirnſchale geſtorben iſt, welche die Folge eines
Schlages oder Falles geweſen ſein muß. Der Staats
anwa't hat nicht die Ueberzeugung gewonnen, daß
der Tod des Kindes mit dem Schlag mit dem Hand-
korb in urſächlichem Zuſammenhang ſteht. Er be
antragt daher mit Rückſicht auf das jugendliche
Alter des Angeklagten, ihn nur mit einem Verweis
zu beſtrafen. Der Verteidiger plädiert für Frei-
ſprechung des R., da er nur eine ihm zugefügte Be
leidigung auf der Stelle durch eine leichte Körper-
h erwidert habe. Der Gerichtshof kommt
zu der Ueberzeugung, daß R. nur einer leichten
Körperverletzung ſchuldig iſt und beſtraft ihn des-
halb lediglich mit einem Verweis. Der Arbeiter
Ferdinand N. in Schkeuditz hat durch mehrere in
einer Verſammlung gebrauchte Redensarten den
Bürgermeiſter Seeger in Schkeuditz be-
leidigt. Die Beleidigung muß N. mit 4 Mon.
Gefängnis büßen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 15. Oktober. Gegen den Beſchluß

der Generalſynode, der die Verſtärkung
der Kirchenſteuer, durch Erhebung eines
Zuſchlages zu den Realſteuern Grund Ge
bäude- und Gewerbeſteuer) bezwecke, beſchloß
der hieſige Haus und Grundbeſitzerverein
eine Petition an den Landtag. Jn ihr wird
hervorgehoben, daß das von der Generalſynode
beſchloſſene neue Kirchengeſetz, betreffend die
Erhebung von Kirchenſteuern in den Kirchen
gemeinden und Parochialverbänden der evan-
geliſchen Landeskirche den letzteren die Befug-
nis giebt, als Maßſtab der Umlegung der
Kirchenſteuern nicht nur die Staats-Einkommen-
ſteuer, ſondern auch die Realſteuern anzu-
wenden. Dieſe Neuerung wird als ein ver
hängnisvoller Fehler bezeichnet. Durch Ein-
führung des Geſetzes würden in ſehr vielen
Fällen große Härten gegenüber den Real-
ſteuerpflichtigen, beſonders den Hausbeſitzern,
entſtehen, auch wahrſcheinlich unerwartete W

ie

ganze Kundgebung ſcheine nur dazu ange-
tan, die vorhandene Unzufriedenheit unter den
chriſtlichen Hausbeſitzern erheblich zu vermehren.
Das Abgeordnetenhaus wolle deshalb dem
von der Generalſynode beſchloſſenen Kirchen-
geſetze die Genehmigung verſagen.

Halle a. S., 16. Oktober. Das in der
alten hiſtoriſchen Moritzburg hierſelbſt ein-
gerichtete neue Muſeum ſoll am Mittwoch,
den 19. d. M., feierlich eingeweiht werden.
Das im Stile der Moritzburg aus dem 15.
Jahrhundert aufgeführte Gebäude hat etwa
100000 M. gekoſtet. Die am Sonntag,
9. ds. Mts., von der Abteilung Halle des
Deutſchen Frauenvereins für Krankenpflege
in den Kolonien im hieſigen Stadttheater
veranſtaltete Matinee hat einen Reinertrag
von 7578,14 M. ergeben. Nach einer auf-
genommenen Statiſtik ſtanden nach dem
Oktoberumzuge in Halle 532 Wohnungen
und 75 Geſchäftslokale leer.

Weißenfels, 15. Oktober. Der Verband
der Fiſcher an der Saale und deren
Nebengewäſſern hielt hier eine ſtark beſuchte
Verſammlung ab, der u. a. beiwohnten:
Generalſekretär Fiſcher-Berlin vom Deutſchen
Fiſchereiverein, Regierungsrat Thiel e -Merſe-
burg und der Präſident des Fiſchereivereins
für die Provinz Sachſen, Anhalt und thü-
ringiſche Staaten, Rittergutsbeſitzer Schirmer-
Neuhaus.

Naumburg, 16. Oktober. Eine hieſige
Hochzeitsgeſellſchaft erfubr eine freudige
Ueberraſchung dadurch, daß die Braut
ein Telegramm des Kronprinzen des deutſchen
Reiches erhielt, folgenden Jnhalts: „Zum
heutigen Tage Glück- und Segensgruß den
6 Brautjungfern. Wilhelm, Kronprinz.“
Die junge Frau war am ſelben Tag und im

ſelben Jahr wie der Kronprinz geboren, was
dieſem mitgeteilt worden war.

Horburg, 14. Oktober. Bei der am
Donnerstag im Schutzbezirk Maßlau der
hieſigen Königl. Oberförſterei ſtattgehabten
Treibjage, bei der nur Haſen und Flug
wild zum Abſchuß kam, wurden 62 Haſen,
12 Faſanen, 2 Waldſchnepfen und 1 Taube
erlegt. Waldſchnepfen wurden 6 Stück be-
obachtet, von denen 2 zur Strecke gebracht
wurden. Herrn Kammerdiener Henſchke-
Dölkau, der faſt 30 Jahre in Gräflich v.
Hohenthal'ſchen Dienſten ſteht, wurde von
Sr. Maj. dem Kaiſer das Allgemeine
Ehrenzeichen in Gold verliehen; Jhre Maj.
die Kaiſerin überreichte dem treuen Diener

Arm abgefahren.

als Anerkennung während des Aufenthaltes
in Rominten, wo Herr Graf v. Hohenthal
Kammerherrndienſte verſah, eigenhändig eine
prächtige Buſennadel.

Schmalkalden, 17. Oktober. Jn dem
Nachbarorte Schnellbach wurde geſtern
die Frau des Holzhauers Ritz mann tot
im Keller aufgefunden. Es liegt ein Mord
vor. Die Schwiegertochter wurde verhaftet.

Markranſtädt, 16. Oktober. Am Bahn-
übergange des Geleiſes der Leipziger Braun-
kohlenwerke ereignete ſich am Sonnabend ein
ſchrecklicher Unglück sfall. Als mehrere
Schulknaben aus der Schule kamen, fuhr ein
Kohlenzug über den Straßenübergang der
Leipziger Straße. Jnfolge des langſamem
Tempos des Zuges kletterte der 12 Jahre

alte Sohn der Eheleute Jentzſch auf einen
Wagen, um ein Stück mitzufahren. Auf un-
aufgeklärte Weiſe ſtürzte er ab. Die Räder
gingen ihm über den Kopf und zermalmten
ihn. Außerdem wurde dem Knaben der rechte

Nachdem die Gerichtskom-
miſſion an der Unglücksſtelle erſchienen war,
wurde die Leiche nach dem ſtädtiſchen Kranken-
hauſe gebracht.

Quedlinburg, 17. Oktober. Ein 16jäh-
riger junger Mann, der im Kontor einer
Handelsgärtnerei beſchäftigt war, ſchrieb an
den Kaiſer die Bitte, daß er auf eine
kaufmänniſche Schule geſchickt würde. Er
erhielt jetzt die Nachricht, daß er drei Jahre
die Handelshochſchule in Köln be-
ſuchen dürfe, wozu ihm eine monatliche Un-
terſtützung von 60 M. gewährt wurde.

Gera, 17. Oktober. Das erſte Ba
taillon des 7. thüringiſchen Jnfanterie-
Regiments Nr. 96, das jetzt in Naumburg
in Garniſon ſteht, wird im Jahre 1906 nach
Gera verlegt werden. Die Verhandlungen
darüber ſind jetzt zum Abſchluß gelangt. Der
Bau einer zweiten Kaſerne wird ſofort in
Angriff genommen werden, und beide Kaſernen,
die jetzt im Bau begriffene und die zweite,
müſſen 1909 fertig ſein. Jn militäriſchen
Kreiſen will man wiſſen, daß die Verlegung
des dritten Bataillons von Rudolſtadt nach
Gera ſpäter nur eine Frage der Zeit ſein
wird, ſobald Rudolſtadt für das Bataillon
Erſatz erhalten kann. Das 100 jährige Be-
ſtehen begeht am 30. Oktober die hieſige
Freimaurerloge „Archimedes zum ewigen
Bunde“. Die Loge iſt eine der größten in
Deutſchland.

Von deu landwirtſchaftlichen
Winterſchnulen.

Jn über 300 land wirtſchaftlichen und zweck-
verwandten Vereinen mit mehr als 35000
Mitgliedern und in gegen 800 landwirtſchaft-
lichen Genoſſenſchaften haben ſich die Land-
wirte der Provinz Sachſen zuſammen-
geſchloſſen, um ſich durch gegenſeitige An-
regung und gemeinſame Maßnahmen vor-
wärts zu helfen. Es iſt das unter Führung
der Landwirtſchaftskammer und des Genoſſen-
ſchaftsverbandes eine ſtattliche Macht, welche
die Hebung der Landwirtſchaft auf ihre
Fahne geſchrieben hat. Die Konkurrenz,
dieſen eiſernen Zwang zum Fortſchreiten, wie
er unter den induſtriellen und gewerblichen
Betrieben beſteht, kennt die Landwirtſchaft
nicht. Sie weiß nichts von Geſchäfts und
Betriebsgeheimniſſen. Belehrung und Bei-
ſpiel ſind allein die Mittel zur Förderung
des Landbaues. Dieſe dem Landwirt zu ver-
mitteln, ſind die Vereine und Genoſſenſchaften
neben ihren ſonſtigen Aufgaben berufen.
Soll aber durch die Zugehörigkeit und die
Teilnahme am Vereins- und Genoſſenſchafts-
leben dieſes ſchöne Ziel erreicht werden, ſo muß
eine gewiſſe Schulung vorangegangen ſein,
damit die zur Mitteilung gelangenden Er-
fahrun gen auch in der rechten Weiſe gedeutet,
keine falſchen Schlüſſe gezogen, keine un-
nötigen und meiſt koſtſpieligen Experimente
gemacht werden. Dieſe Schulung des Geiſtes
ſollen ſich die jungen Landwirte erwerben
auf den für ſie eingerichteten Fachſchulen,
von denen für den bäuerlichen Beſitzer vor
allen Dingen die land wirtſchaftlichen
Winterſchulen in Frage kommen. Deren
Beſuch kann daher nicht dringend genug
empfohlen werden. Es erſcheint deshalb an-
gebracht, von neuem daran zu er'innern, daß
die unter der Verwaltung der Landwirtſchafts-
kammer ſtehenden Winterſchulen zu Arendſee
(Altm.), Genthin, Quedlinburg, Merſeburg,
Artern, Wittenberg, Erfurt und Worbis Ende
Oktober ihren Unterrichtsbetrieb wieder auf-
nehmen. Möchten ſich in ihnen recht viele
junge Landwirte zuſammenfinden, um ſich zu
tüchtigen Männern für ihren Beruf und für
die Mitarbeit im land wirtſchaftlichen Vereins
und Genoſſenſchaftsweſen ausbilden zu laſſen.

Vermiſchtes.
Leipzig, 15. Oktober. Der Neubau des

e van nhofes ſoll nach dem für die ge
amten Bahnhofsbauten beſtehenden Plane mit dem

Jahre 1908 in Angriff genommen werden. Die
Arbeiten ſollen mit der preußiſchen Hälfte beginnen.
Zu dieſem Behufe wird der Magdeburger Perſonen
verkehr etwa von Oktober 1907 ab auf dem dafür
vorzurichtenden Berliner Bahnhofe enden, während
der Thüringer Perſonenverkehr auf dem jetzigen
Magdeburger Bahnhofe eingerichtet wird. Damit
wird von dem geſamten, für den künftigen Haupt-
bahnhof beſtimmten Baugelände, das ſich vom
Thüringer Bahnhofe bis zum Dresdener Bahnhofe
erſtreckt, die nördliche Hälfte frei. Die Arbeiten
für den preußiſchen Teil des Hauptbahnhofes ſollen
dann derart gefördert werden, daß etwa im Jahre
1911 die Jnbetriebnahme erfolgen kann. Auf dieſem
preußiſchen Teile ſollen die preußiſchen Linien ein
münden, mit Ausnahme der Eilenburger, die noch
bis 1914 auf dem jetzigen Bahnhofe zu belaſſen
ſein wird. Ferner wird der Dresdener Perſonen-
verkehr, ſoweit erforderlich, in die preußiſche Hälfte
aufgenommen werden, womit dann der ſüdliche
Teil des Areals für die Erbauung des ſächſiſchen
Teiles des Hauptbahnhofes frei wird. Auch hier
iſt laut „L. Tgbl.“ eine dreijährige Bauzeit vorge
ſehen und es kann dann im Jahre 1914 die Jnbe-
triebnahme des Hauptbahnhofes in ſeinem ganzen
Umfange erfolgen.

Gera, 17. Oktober. Geſtern vormittag erſtickte
infolge Ausſtrömens von Gas aus einem Badeofen
Fräulein Luiſe Feiſtkorn, Tochter eines hieſigen,
angeſehenen Fabrikanten.

Berlin, 18. Oktober. Unter dem Verdacht, die
Plätterin Eliſe Waſcher ermordet zu haben, wurde
der 28 jährige Arbeiter Baruth verhaftet. Deſſen
Mutter wohnt ebenfalls im Hauſe Boyenſtraße 20,
wo der Mord geſchah und Baruth, der aus der
Jrrenanſtalt Lichtenrade ausgebrochen war, wurde
unter dem Bett ſeiner Mutter verſteckt aufgefunden
Er giebt zu, die Waſcher gekannt zu haben, be-
ſtreitet jedoch jede Schuld an dem Mord. Baruth
hat früher Zuhälterdienſte geleiſtet.

Stade Provinz Hannover), 17. Oktober. Gegen
den Landrat des Kreiſes Kehdingen, Dr. Schmidt,
wurde heute von einer offenbar den beſſeren Ständen
angehörenden Dame ein Revolverattentat verübt.
Als der Landrat von einer Ausſahrt heimgekehrt
war und den Garten paſſierte, fiel ein Schuß. Der
Landrat rief den Kutſcher herbei, auf den die Dame
aus einer Laube heraus ſofort feuerte. Als eine
Kugel am Kopf des Kutſchers hart vorbeivfiff, er
griff er die Flucht. Darauf fielen noch drei Schüffe
Als Leute herbeieilten, fand man die Dame ſchwer
verletzt am Boden liegen. Der Landrat war durch
einen Schuß in den Unterleib verwundet und mußte
ſofort operiert werden. Die Attentäterin verſtarb
auf dem Wege zum Krankenhauſe. Dr. Schmidt
wurde nach Camberg gebracht. Er behauptet, daß
die Attentäterin ihm völlig unbekannt ſei deren
Jdentität iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Kleines Feuilleton.
Ein Bild der modernen Schlacht.

Eine lebendige Schilderung von dem Ein-
druck, den eine Schlacht macht, entwirft der
amerikaniſche Kriegskorreſpondent Millard in
„Scribners Magazine“: „Die Szene während
der ſchrecklichen Kanonade von Wafeng-goa
war typiſch für den modernen Krieg. Wenn
man auf die japaniſchen Linien blickte, war
nichts ſichtbar außer den bräunlich-grünen
Hügelabhängen, die von den dunkleren Schatten
der Schluchten wie gerippt erſchienen. Auf
den niederen Abhängen oder in den kleineren
Tälern lag hie und da ein chineſiſches Dorf
eingebettet, deſſen gelbe Schlammmauern und
Strohdächer ein friedliches Kontraſtbild boten.
Wie ein ſilberner Spiegel lag der Fluß da,
ſoweit ihn das Auge erblicken konnte. Nirgend
in dem von Hügeln begrenzten Bilde ſah
man das geringſte Zeichen vom Feinde.
Ein betäubender Donner von zweihundert
Geſchützen, der durch den Schnellfeuermecha-
nismus zu einem einheitlichen Geräuſch wurde,
traf das Ohr. Aber eindringlicher, fühlbarer
als das Geräuſch waren die Schwingungen
der Luft, die unter der Erſchütterung wie
eine Stimmgabel bebte und ein heftiges
Sauſen des Trommelfells verurſachte, deſſen
Urſache aber weit entfernt zu ſein ſchien.
Unterbrochen wurde dieſes Rollen durch das
nähere ſchärfere Berſten der Granaten das
heiſere Gewinſel der Schrapnells gab einen
deutlich unterſchiedenen eigenen Ton. Granaten
platzten noch oben in der Luft und hinter
ließen einen hellblauen Rauchring, als wenn
ein zerſtörender Geiſt eine unſichtbare Zigarre
geraucht hätte. Andere, die näher der Erde
waren, verbreiteten durchdringende Dämpfe
mit ihrem Schwarm von Geſchoſſen wieder
andere prallten vom Boden ab und warfen
durch ihre Exploſion eine Wolke von Steinen
und Staub auf. Aber immer noch kein
Feind. Granaten platzten zu Tauſenden,
Soldaten wurden zu Hunderten von ihnen
getötet, aber woher kamen ſie Jn dieſer
Schlacht wandten die Japaner ausſchließlich
die indirekte Methode des Feuerns in hohem
Winkel aus den hinter einer Bodenerhebung
gedeckt aufgeſtellten Geſchützen an. So ſtanden
die Ruſſen bei Wa feng-goa ſtundenling
unter einem ſchrecklichen Artilleriefeuer, ohne
auch nur einmal eine japaniſche Kanone zu
erblicken

Wetterbericht des Kreisblattes.
19. Oktober: Teils heiter und milde, teils Nebel.
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Adolf Schäfer
empfiehlt

Betten, Bettfedern und
Daunen, Bettinlette,

Bettbezugſtoffe,
weiß und bunt, (2095

Betttücher u. Bettdecken.

Schlafdecken
in verſchiedenen Preislagen.

Leikerwagen
von Mk. u an,

W v blau u. eichenfarbig,
rohe, ſtarke

W Gebirgs Wagen
in ſchöner, kräftiger Ware, mit

Flachſpeichenrädern
empfiehlt bekannt billigst

Otto Bretschneider
Eiſenwarenhandlung

Kleine Ritterstrasse 2b.
(neben der Reichskrone). (1765

23000 Mk.
auf erſte Stelle geſucht. (2059

Zu erfragen in der Erp. d. Bl.

gar

bleibt nach wie vor

der feinſten Geſchmöcksrichtung
das Pfund 100,

aus renommierteſten Fabriken

feinſte friſche Ware.

Fahrräder ſchnellſtens in Ausführung gebracht.

Cynst Goſise, alle a. S.
vorteilhafteſte Bezugsquelle

I gerö östete Kaſſee's
120, 140, 160, 130 und 200 Pfg.

an Kakao s
à Pfund 120, 150, 130, 200 und 240 Pfg.

man TeePeceo, Ssouehong, Kongo, ſowie Miſchungen aus den beſten TeéproduktionsLändern,
à Pfund 130, 200, 250, 300, 400 und 500 Pfg.

ma Biskuits und Schokoladen, erein, von 30 Pfg. an, in größter Auswahl.
a Kolonialwaren und Landesprodukte

Gütige Beſtellungen auch per Fernſprecher Nr. 371 werden mittelſt Transport-

Ernst Ochsee. Halle a. S.,
Jnhaber der Kaffee-Röſterei „MHerkur“.

Kolonialwarenhaus erſten Ranges.

(2093
E. su o u s per

900,000 Mark
ſollen trotz des geſtiegenen
Bankdiskonts noch von 3 h an
auf feine Ackerſicherheit ver-
liehen werden. Meldungen un-
ter Z. 839 an die Exped. d. Mag
deburg. Zeitung erbeten. (2057

Grundſtück-Verkauf.

Beabſichtige mein Haus mit
großer Werkſtatt, Oelgrube 16,
paſſend für jedes Geſchäft, zu ver-
kaufen.
1722) Otto Zielke.

Die kleinere Hälfte der (1840

II. Eitage,
Entenplanſeite, iſt ſofort zu ver
mieten und zu beziehen. Markt 23.
De Parterrewohnung
im Hauſe Weißenfelſerſtraße 5,
iſt zu vermieten und vom 1. Oktbr.
er. ab zu beziehen. (1829Näheres Markt 31, im Comptor.

Lindenſtraße 5
iſt die Parterre Wohnung zu
vermieten und am 1. April 1905
zu beziehen. Beſichtigungszeit von
10--12 u. 4--6 Uhr. (2069

Steckner.
W Möbſſertes Zimmer
mit Schlafkabinet für ſofort ge
ſucht. Off. mit Preisangabe erbeten
bis Donnerstag früh. Otto Pauli.

Halle, h (2092R n. naithen, Günther,
iet 17 S.

empfiehlt in großer Auswahl nerteſte
Herbſt n. Winterkleiderſtoffe

Qualitäten zu bill ligſtenSp bezialita t: Bettfedern und

fertige Betten. 1976

in nur guter
Preiſen.

damen u. Kerren
jeden Standes und Alters, welche ſichirgend einem Kontorberuf widmen wollen,
erhalten eine gründliche und ſorgfältige
Ausbildung in ſämtlichen Kontorfächern.

Vollfſtändige theoretiſche und praktiſche
Ausbildung. Beginn zu jeder Zeit.
Honorar mäßig. Stellennachweis. Penſion.

Proſpekte gratis.
Bücherreviſor Carl Gieseguth' s

Handels-Lehrauſtalt, (1788
Halle a. S., Sternſtraße 5 a.

sorgfältig ausgeführt, auch halten
Institut empfohlen.

Spezialhaus zur Damenput.

Hochelegante Winterhüte
nach neueſten Pariſer und Wiener Modellen

bei billigſter Preisſtellung.

Einfache Winterhüte,
jedem Geſchmack Rechnung tragend, von 2 Mark an.

Kiüncder- Hüte
in jeder Form von 1,25 Mk. an bis zu den hochfeinſten.

DE Moderniſierung ſchnellſtens und billigt.
Weitgehendſte Coulanz.

Ww. Z. Pulvermacher,
2004) Mers eburg, Burgstrasse 6.

Piano- Magazin

Maerckenr Co.
Inhaber: Hermann Maerchker.

früher Mitinhaber
der Firma Vogel Maerchker.

Halle a. Saale,
Neue Promenade Ia,
vis à vis den Francke'schen

S Stiftungen.S empfehlen ihr gut assortiertes
ten Lager ge die generpianines, Flügel u. armoniums

und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre PFabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche., gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und a en werden sachkundig undtenannte ihr Piano-Leih-
(1787

Preisstellung

r I. WV. Darm
Halle a. S. grosse Steinstrasse 4.Randschuh- -Fabrix.

Anfertigung nach Mass.J Spezialit n t Juchten- u. Mocha-Leder-, Reit-
u. Fahrhandschuhe, Renntierwild-, Militär-
handschuhe. Alle Sorten Stoff- u. Ball-
handschuhe,. Grösstes Lager in Cravatten

Niederlage von J. Röckel, München,
2047) Kal. Bayer. Hof-Handschuh- Fabrik.

Fernruf
1999.

x

r

e
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Fritz Schulz jun.,

Lehrerverein Merſeburg.

Donnerſtag, den 20. d. Mts.,
abends 3 Uhr,

ſpricht Herr Profeſſor Bithorn
im großen Saale des „Tivoli“ über:

„Jesus, der Freie“.
Alle evangeliſchen Männer und

Frauen unſerer Stadt werden zu
dieſem Vortrage hierdurch ergebenſt

eingeladen. (2089Der Vorstand.
Preußiſcher Veamtenverein.

J. Vortrags-Abend
Montag, den 24. d. Mts.,

abends 8 Uhr,
im Saale der „Reichskrone“.

Fritzschler aus Lage in Lippe.
(Klaſſiſches und Modernes.)
2094) Der Vorstand
„„Reichskrone.“
Guten Mittagstiſch im Abonne-

ment für 60 und 75 Pfa. u. 1 Mk.,

empfiehlt F. Kohl.
Mittwoch früh eintreffend, Enten

plan: friſcher Schellfiſch, à Pfd. 25
bis 30 Pfg. friſcher Seelachs, ohne
Kopf, 34——-40 Pfg., grüne Heringe,
à Pfd. 20 Pfg.,
Sprotten, geräuch. Heriuge. (2090

Prachtvolle Plättwäſche
erreicht man leicht und sicher mit

Adolf Schmieder aus Halle.

Amerikanischer

Brillant-Glanzstärke
Von

Akt.-Ges., Leipzig.

Nur echt mit Schutzmarke Globus“ in Packeten à 20 Pfg.

Hötel Gold Ring IIalle a.
I am Markt.

groſzes Reſtaurant.Elegantes
Biere: PFreih. v. Tucher. Pilsner.

S Reichhaltige Speiſekarte.
Aktien-, Münch. Bürgerbräu.
Kl. Diners à 1,50.

znllgao no6

0503 Hochachtungsvoll Scekhhrzmßcüt.

und Weltpolice nach zwei Jahren.

ſumme
DSummenzuw a ch 5).

Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.
Neue Satzung vom 1. Januar 1904:

Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit

Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder
ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs-

(jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter
Vertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele.

Kohenzollern,
Teichſtr. 7.

Heute,nie Salzknochen.
a. e BenaneeneNeue Braunſchweiger

G w ZDGemüſeKonſerven
off riere trotz ungünſtiger Ernte
äußerſt billig.
ff. Stangenſpargel 2Pfd.-Doſe v. 120 an
ff. Schnittſpargel 2 60ff. junge Erbſen 2 39ff. Schnittbohnen 2 m 30,
ff. Brechbohnen 2 30,ff. gemiſchte Gemüſe 70

2ff. junge Carotten n nff. Kohlrabi 2 40Ausführliche Preisliſte gern
zu Dienſten. (2044

Paul Xäther,
1 Paar

Arbeitspferde
verkauft Merſeburg, Weißen-
felſerſtr. 11 a. (2083

KaiſerWilhelms-Halle.
Welt-Panorama.

Neueſte Wandernng d. Oberbayern.
Eine herrliche Reiſe. (2076

Nächſte WocheReul Thüringen Reu!
Stadttheater in Halle a. S.

Mittwoch, 19. Oktober, abends 7
Uhr, Beamtenk. giltig: Siegfried.
x Personen- Verzeichnis

(Gemeinde-Steuerliſte),
Staatssteuer-Rolle,

Verzeichnis derphyſiſchen Per

ur Steuerſie eVorſtehende Formulare können be
reits jetzt abgeholt werden. Be
ſtellungen von auswärts, denen der
Betrag incl. Porto nicht beigefügt
iſt werden gegen Nachnahmeeffektufert.

Kreisblatt- Druckerei.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Rezitationen des Herrn Georg

Bücklinge, Aale,
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